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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 21. März. Aus Zara wird vom geſtrigen Tage 
gemeldet, daß die Türken eine Recognoscirung gegen Grab 
vorgenommen und dann ſich wieder in ihre Stellungen zurück⸗ 
gezogen hatten. Auch die Juſurgenten behaupten ihre Stel⸗ 
lung bei Settinizza und auf den Höhen gegen Grahowo, fo: 
wie die Verbindung mit der Suttorina. Die Montenegriner 
erwarten Verſtärkungen. 

Nach Berichten aus Syra vom 17. d. M. war die Ord⸗ 
nung durch die königlichen Truppen daſelbſt wiederhergeſtellt. 
Die Aufſtändiſchen, welche zur Befreiung der Gefangenen nach 
Kydno gegangen waren, find von der königlichen Fregatte 
„Amalie“ angegriffen, auf die Inſel zurückgeworfen worden, 
und haben ſich nach einem ſtattgehabten Gefechte ergeben. — 
Eine Deputation aus Nauplia war in Athen eingetroffen, um 
die Gnade des Königs zu erbitten. 

Wien, 31. März. In der heutigen Sitzung des Herren: 
baujes wurden alle drei Commiſſionsanträge: auf durchweg 
imperatine, auf theils imperative, theils fakultative, und end⸗ 
lich auf bedingt fakultative Lehnsablöſung abgelehnt. Der 
Antrag des Abgeordnetenhanſes wird nur zur Verhandlung 
kommen. 

Paris, 20. März. Der Senat iſt über die Interpellation des Marquis 
Larochejacquelin wegen der Bedeutung, welche Natazzi im turiner Parlament 
der franz. Senats⸗Adreſſe beigelegt hat, zur Tagesordnung übergegangen. 

Im geſetzgebenden Körper iſt das ſich gegen den engliſch⸗franz. Handels: 
vertrag ausſprechende Amendement verworfen. 

„Laut turiner Berichten wird wahrſcheinlich Marquis Torrearſa das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen übernehmen. Rußland ſoll eine günſtigere Stim⸗ 
mung für das Königreich Italien zu erkennen gegeben haben. 


2 Preußen 
Berlin, 21. Febr. [Amtlihed.] Se. Majeftät der König 


haben allergnädigft geruht: Dem Erbprinzen von Schleswig— 
Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe zu verleihen; den ſeitherigen Propſt Wunder in Königs: 
berg zum wirklichen Domherrn bei der ermländiſchen Kathedral-Kirche 
zu Frauenburg zu ernennen; ſowie die Wahl des Prorektors am 
Gymnaſinm in Greifswald, Profeſſor Dr. Otto Nitzſch, zum Direktor 
derſelben Anſtalt und der damit verbundenen Realſchule zu beſtätigen; 
und dem erſten Seeretair bei der königlichen Bibliothek hierſelbſt, 
Emil Kunſtmann, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben allergnädigſt geruht, dem 
Schirm⸗Fabrikanten M. Mathias zu Königsberg in Pr. das Prädi⸗— 
kat Allerhöchſtihres Hoflieferanten zu verleihen. 

Am Gymnaſium zu Krotoſchin iſt die Anſtellung des Schulamts: 
Kandidaten Junghahn als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. Am 
Gymnasium zu Treptow a. R. iſt die Anſtellung des Schulamts⸗ 
Kandidaten Sudhaus als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Se. Majajeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem 
Eiſenbahn-⸗Director Haehner zu Köln die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Herzogs von Naſſau Hoheit ihm verliehenen Komthur— 
Kreuzes zweiter Klaſſe vom Militär- und Ciovil-Verdienſt⸗ Orden 
Adolphs von Naſſau, und dem Seconde-Lieut. a. D. Zweigert 
zu Berlin, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Or⸗ 
dens vom heiligen Grabe zu Jeruſalem und der päpſtlichen Medaille 
„Pro Petri Sede“ zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 21. März. [Das Miniſterium und die Wahlen.] 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Wenn man das im reinſten Geiſte der Feu: 
dalpartei abgefaßte Sündenregiſter, welches geſtern die „Sternztg.“ 
dem Abgeordnetenhauſe vorhielt, mit dem früheren Vorgehen der Re— 
gierung dem Herrenhauſe gegenüber vergleicht, ſo muß man über die 
ungleiche Behandlung ſtaunen. Die Majorität des Adelshauſes hat 
en zurückgetretenen Miniſtern eine ganze Reihe von Geſetzentwürfen 


mit Ausbrüchen des Hohnes vor die Füße geworfen, welche mit der 


durchaus ſachlichen und gehaltenen Debatte über den Hagen'ſchen An— 
tag nicht den entfernteſten Vergleich zuließen. Was iſt zur Wahrung 


des Anſehens der Krone gegen dieſen parlamentariſchen Factor geſche— 


* 


ben? Sobald aber das Volkshaus nach jahrelangem Bücken und 

chmiegen auf einem Gebiete, das im eigentlichſten Sinne ſeiner Com⸗ 
petenz angehört, einen erſten mißliebigen Beſchluß faßt, rufen Regie: 
rung und Adelsmajorität vereint, daß es jetzt den Entſcheidungskampf 
gelte, ob königliches oder parlamentariſches Regiment? 

Den einzigen Unterſchied gegen den Wahlkampf, wie Hr. v. Weſt⸗ 
phalen und Hr. v. d. Heydt ihn früher auffaßten, finden wir in der 

erſicherung, daß er von der Regierung mit „geſetzlichen Mitteln“ ge— 
führt werden foll. Doch abgeſehen von der Dehnbarkeit dieſes Aus⸗ 
drucks, und angenommen, daß er im ſtrengen Sinne zu verſiehen iſt, 
in welche Lage gerathen wir damit? In einem monarchiſchen Staate 
verhängt die Regierung eine Volksabſtimmung, ob das Land dem 
König treu fein will oder nicht? Und dabei will fie ſich ganz un: 
parteliſch verhalten, wie auch die Antwort ausfallen möge! IR eine 
verderblichere Bahn je eingeſchlagen worden? 

Vermiſche man in ungeſtümem Eifer nur nicht die allerunverträglich⸗ 
ſten Syſteme. Der altpreußiſche Abſolutismus beruhte auf patriarcha— 
liſchen Anſchauungen, die in ſich vollkommen geſchloſſen und conſequent 
waren. Die königliche Gewalt waltete unumſchränkt, fie ließ ſich aber 
kein beſonderes Vertrauensvotum ertheilen, weder von dem Adel noch 
von dem Volke, welches den Gebrauch der Macht ausdrücklich ihrem 

rmeſſen anheimſtellte. Dieſer letztere Modus ift dem neuen franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſerreich eigenthümlich; hier wird von Zeit zu Zeit das per: 

nliche Vertrauensvotum erneuert, welches die Nation ihrem Erwähl⸗ 
en gab, als ſie ihn auf den Thron berief. 
ei einer Abgeordnetenwahl in Preußen handelt es ſich weder um 
ſolches Vertrauen noch Mißtrauen, ſondern gerade um ganz beſtimmte 
inzelfragen, um die Ausübung ganz pofitiver Rechte, welche der zwei: 
a Kammer verfaſſungsmäßig zuſtehen. Von dieſer Auffaſſung allein, 
5 unſeren Staat vor den heilloſeſten Wirren bewahren kann, werden 
le Wähler durch keine Kundgebung, welches Urſprungs ſie auch ſei, 
ſich abdrängen laſſen. 
Berlin, 21. März. 
Heydt mit welcher derſelbe das Finanz⸗Miniſterium übernommen, 
* wie die „B. B. 3.“ ſchreibt — natürlich Geld, wieder Geld 
Mason mals Geld zu ſchaffen. Um dabei der Forderung der großen 
entf 1 85 der Nation zu genügen, die ſich bei den letzten Wahlen ſehr 
chieden gegen die fernere Forterhebung des Steuerzuſchlages von 


[Die Aufgabe des Herrn von derff 


25 pCt. zu kriegeriſchen Zwecken im Frieden ausgeſprochen hat, und 
die bei den neuen Wahlen hoffentlich dieſe Erklärung in noch entſchie⸗ 
dener Weiſe wiederholen wird, ſind dem Vernehmen nach von dem 
neuen Finanzminiſter eine Reihe von Plänen aufgeftellt, durch welche 
Quellen erſchloſſen werden ſollen, deren ergiebiger Fluß den Anforde⸗ 
rungen des Militär⸗Etats entſprechen ſoll, ohne (nach der Lesart des 
Herrn v. d. Heydt) das Land mit einer fühlbaren Ausgabe zu unpro- 
ductiven Zwecken zu belaſten. Es liegt auf der Hand, daß es bei die⸗ 
ſer zarten Rückſicht auf die große Mehrheit, auf die ſogenannte wohl 
ſituirte Minderheit, auf den wohldenkenden Theil der Nation abgeſehen 
iſt, und da der rechnende Theil, der Handelsſtand, eben dazu gehört, 
vornehmlich auf dieſen. In der That hören wir denn auch, daß der 
neue Finanz⸗Miniſter ſeine früheren Berufsgenoſſen in erſter Reihe ins 
Auge faßt, und den Handelsſtand vorwiegend für das Militärbudget 
in Leidenſchaft zu ziehen gedenkt. Es wird uns in ziemlich beſtimm⸗ 
ter Weiſe mitgetheilt, daß der neue Finanz⸗Miniſter der neuen Landes: 
vertretung alsbald nach ihrem Zuſammentritt Geſetzvorlagen machen 
wird, wegen Entrichtung einer neuen Stempelſteuer von kaufmänniſchen 
Kladden und kaufmänniſchen Hauptbüchern, ferner wegen Entrichtung 
einer Stempelſteuer von allen Ouittungen über 50 Thlr., endlich wegen 
Einführung einer Tabaksſteuer. Auch die Einführung einer Coupons⸗ 
ſteuer iſt lebhaft erörtert und der Gedanke wegen der Greifbarkeit des 
Objectes mit der ganzen Liebe, welcher ein Finanzminiſter immer nur 
fähig iſt, aufgenommen; man hat ſich indeß noch zu guter Stunde der 
Einkommenſteuer erinnert und den Widerſpruch vergegenwärtigt, welchen 
eine doppelte Beſteuerung des Einkommens auch bei dem wohldenken⸗ 
den Theile der Nation — und zwar in wirklich gefährlicher Weiſe — 
hervorrufen müßte. Ueber das Detail der Pläne vernehmen wir vor⸗ 
läufig nur, daß die Stempelſteuer von den gedachten kaufmänniſchen 
Büchern vollſtändig den diesfälligen Geſetzen in Oeſterreich, deſſen finan- 
ziellen Operationen wir uns alſo bereits nähern, nachgebildet iſt. Die 
betreffenden Geſetze (auch die Tabaksſteuer beſteht bekanntlich in Oeſter⸗ 
reich) haben leider Oeſterreichs Finanzen nicht vor vollſtändigem Ruin 
ſchützen können; daß ſie Preußens Finanzen davor bewahren werden, 
können wir von ihnen allein wohl eben wenig hoffen. Unſere Zuver— 
ſicht aber, daß die Finanzlage Preußens noch lange nicht jener Oeſter— 
reichs ähnlich werde, beruht darauf, daß auch der wohldenkende Theil 
der Nation der Importirung öſterreichiſcher Finanz-Kunſtſtückchen ent: 
gegentreten und bei den Neuwahlen dafür Sorge tragen wird, daß die 
Landesvertretung die neuen Pläne des Finanzminiſters verwirft und den 
vielbelaſteten Handelsſtand vor einer neuen Laſt bewahrt, deren dem⸗ 
nächſtige Schwere ſich in Anbetracht der ſteten Steigerung gar nicht 
überſehen läßt. 

Wie man uns heute verſichert, wird die beabſichtigte Convertirung 
der 43 gigen Preußiſchen Anleihe in eine 4gige nicht fofort in Bezie⸗ 
hung auf alle Anleihen zur Ausführung gebracht werden, was jeden— 


falls ſchon deshalb feine großen Mißlichkeiten haben würde, da man. 


doch die zu convertirenden Anleihen zur eventuellen Rückzahlung kün⸗ 
digen müßte, und da dieſe doch wenigſtens möglicherweiſe von Vielen 
acceptirt werden könnte. Man will deshalb nach unſeren heutigen In— 
formationen die Convertirung zunächſt auf die beiden Anleihen vom 
Jahre 1852 und 1854 beſchränken und dann allmählich weiter fort- 
ſchreiten. 


** Berlin, 21. März. [Miniſterielles. — Wahl reſkript. 
— Schildknecht. — Dienſtreglement.] Der Staatsminiſter a. D. 
v. Auerswald wird durch ſeine Krankheit vorausſichtlich noch längere 
Zeit hier zurückgehalten werden. Derſelbe gedenkt ſich, ſobald er fo 
weit hergeſtellt ſein wird, aufs Land nach Preußen zu begeben. — Der 
Staatsminiſter a. D. Graf Schwerin wird Berlin und das Hotel des 
Miniſteriums des Innern am Ende der nächſten Woche verlaſſen. — 
Der Staatsminiſter a. D. Frhr. v. Patow hat ſich geſtern Abend mit 
ſeiner Gemahlin zu feinem ſchwer erkrankten Schwiegervater, dem Se: 
nator Reichsfreih. v. Günderode nach Frankfurt a. M. begeben. — 
Das Staatsminiſterinm trat heute Vormittag im Gebäude des Her— 
renhauſes zu einer Sitzung zuſammen. — Wie ſchon mitgetheilt, be— 
abſichtigt der Oberpräſident von Brandenburg Dr. v. Flottwell fid) 
wegen ſeines vorgerückten Alters in das Privatleben zurückzuziehen. 
Ein weit verbreitetes Gerücht bezeichnet bereits als ſeinen Nachfolger 
den Oberpräſidenten der Provinz’ Poſen von Bonin, und für 
dieſen den Staats-Miniſter außer Dienſt von Bernuth, eine in 
der Provinz Poſen mit Recht hochgeachtete und beliebte Perſönlichkeit. — 
— Wie die „Volksztg.“ hört, hat der Graf Schwerin noch kurz vor 
ſeinem Abgange einen Erlaß in Betreff der Wahlen an die Regierun⸗ 
gen unterzeichnet, in welchem denſelben ausdrücklich aufgegeben wird, 
in den Wahlen die Stimmung des Landes frei und unverfälſcht zum 
Ausdruck gelangen zu laſſen. Wird dieſer bereits an die Regierungen 
verſandte Erlaß jetzt einfach zu den Akten gelegt oder durch ein neues 
Reſkript unſeres jetzigen Miniſters des Innern aufgehoben werden? — 
Wie der „Publiciſt“ meldet, iſt am Mittwoch Abend der durch das 
angeblich beabſichtigte Attentat auf Se. Maj. den König bekannt ge⸗ 
wordene Kürſchnergeſelle Schildknecht wegen partiellen Wahnſinns nach 
der Irrenſtation der Charite abgeführt worden. Aus dem Umſtande, 
daß die Feſtſtellung des Wahnſinns in ſo kurzer Zeit nach der Ver⸗ 
haftung des Schildknecht erfolgt iſt, dürſte zu ſchließen ſein, daß die 
Geiſtesſtörung deſſelben nicht dem geringſten Zweifel unterliegt. Uebri⸗ 
gens war, wie man hört, Schildknecht nicht direct aus der Schweiz, 
ſondern über Paris hierher gekommen. — Der ſtellvertretende Polizei: 
Präſident Geh. Reg.⸗Rath v. Winter hatte dieſer Tage die Conceſ⸗ 
ſions⸗Inhaber der hieſigen Dienſtmanns⸗Inſtitute zu einer Conferenz 
verſammelt. Wahrſcheinlich wird, wie für das öffentliche Fuhrweſen, 
ein polizeiliches Dienſt⸗Reglement erlaſſen werden. 

Krotoſchin, 18. März. [Verurtheilung.] Am 6. d. M. ſtand hier 
vor dem Gericht der Dekan und Propſt Koſinski aus Kozmin, angeklagt auf 
Grund des § 100 des Strageſetzbuches, weil er am 17. November v. J., 
zur Betheiligung an den Urwahlen auffordernd, geſagt hatte: „Am Dinitag 
ſind die Wahlen. Früh iſt auf dieſe Intention hin eine Andacht, damit für 
die Deputirten⸗Verſammlung ſolche Leute gewählt werden, die unſere Be⸗ 
drückungen, unſere Beſchwerden und Anliegen dort vorbringen. Möget Ihr 
ja Alle Euch verſammeln und Keiner fehlen, denn wählet Ihr nicht unſere 
Leute, ſo werdet Ihr Eure Stimmen nicht durchbringen und unſere Feinde 
werden ſiegen. Man will uns in unſerer Religion ſübren und uns an un⸗ 
erer Kirche irre machen. Unſere Feinde wenden Alles an, um uns zu ſcha⸗ 
den. Sie ſchicken Aufrufe aus, die aber keine Unterſchrift tragen, und dieſe 
ſchicken ſie an Leute, die es nicht verſtehen. Warum ſchicken ſie dieſelben 
nicht an mich? Weil ich es zu gut verſtehe. Laßt Euch nicht irre führen! 
Daß Jeder zur rechten Ad da ſei! Die Auswärtigen mögen nicht zur An⸗ 
dacht kommen, denn fie find ſonſt nicht im Stande, zur rechten Zeit zugegen 
zu fein, Nur die Einheimiſchen mögen kommen“ ꝛc. — Der Kae 


erſchien in Begleitung ſeines Vertheidigers, des Aſſeſſors Krauthofer aus 
Poſen, und beſtreitet die Anklage. Die Verhandlung führt zu einem zwei⸗ 
maligen Zurückziehen des Gerichts behufs Beſchlußnahme, ob Krauthofer als 
Vertheidiger zuzulaſſen u. A. Der Angeklagte wendet ein, er habe in der 
Kirche vor dem Nebenaltar eine Privatunterredung mit den Anweſenden ges 
pflogen, habe ein von hier in polniſcher Sprache ausgegangenes Circular, 
deſſen Wuerde ſpäter vom Gerichte verfügt ſei, bei den An⸗ 
weſenden widerlegen wollen, habe geſagt: das Placat berge ſtrafbaren Inhalt 
und habe vor demſelben gewarnt. Die gravirenden Worte der obigen Rede 
ſtellt der Angeklagte wiederholt in Abrede und will ſie nur in Beziehung auf 
das hieſige Wahl⸗Comite gebraucht haben. Drei von den vernommenen 
Zeugen wiſſen von der Rede nichts, da ſie darauf nicht gehört haben; zwei 
andere Zeugen bekunden indeß großentheils den Wortlaut der Rede. Die 
Vertheidigung beantragt die Verleſung des polniſchen Wahlaufrufs. — Der 
Staatsawalt beweiſt, daß jener Aufruf einen ſtrafbaren Inhalt nicht 
berge, führt aus, daß die Rede auf die Anweſenden nur die Wirkung haben 
konnte, ſie anzureizen, und wenn dieſe Abſicht auch der Angeſchuldigte in 
Abrede ſtelle, jo ſei dies unerheblich. Er erinnert an die Ereigniſſe in Kozmin 
von 1848, wo ein Weib einen preußiſchen Soldaten gemordet, und beantragt 
6 Monate Gefängniß. — Der Vertheidiger erwidert: Die nach der Hege⸗ 
monie in der Provinz Poſen ſtrebenden Deutſchen hätten nach dem Ausfall 
der letzten Wahlen geſehen, daß die längſt todt geglaubten Polen durch eine 
ganz geringe Anſtrengung den Deutſchen eine arge Niederlage bereitet hätten, 
und dieſe wollten die Polen gerne wieder mit der Todtenmaske bedecken. 
Sie beſtrebten ſich daher, Verfolgungen eintreten zu laſſen, indem ſie das 
Geſetz mit Haaren herbeizögen. Es gebe freilich noch eine andere Partei der 
Deutſchen (die da mit den Polen in Frieden leben wollten), die Anklage 
aber ſei ein Gelüſte jener Partei. Die Vertheidigung führt ferner 
aus, daß es Pflicht jedes Staatsbürgers iſt, ſich um die Wahlen 
zu kümmern; in jedem conſtitutionellen Staate ſeien Parteien, und 
jede Partei kämpfe, um die andere Partei zu beſiegen. Sie zerglie⸗ 
dert die Rede, ſucht dieſelbe als ganz harmlos hinzuſtellen und be⸗ 
hauptet, daß die Angriffe gegen die Partei des „Dziennik poznanski“, oder 
gegen die des „Tygodnik katolick!“ gerichtet geweſen ſeien, und ſelbſt, wenn 
man annehme, es ſeien die Deutſchen gemeint, fo ſei es ja bekannt, daß die 
evangeliſche und katholiſche Kirche nicht im Frieden lebe. Aber es wären 
die Feinde in dem Aufrufe gemeint. Denn dort wäre den Bauern geſagt, 
ſie wären nur zum Eigenthum durch die preußiſche erg elangt, und 
doch wäre Polen nur gehindert geweſen, factiſch die Leibeigenſchaft aufzu⸗ 
heben; denn die polniſche Verfaſſung vom 3. Mai 1791 habe dies bereits 
gethan, indeß in Preußen die Aufhebung der Leibeigenſchaft erſt 1810 be⸗ 
ſchloſſen wurde. Die Vertheidigung beantragt Freiſprechung. — Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft widerlegte die Anführungen der Vertheidigung, wies nach, daß 
die Rede die Sehnſucht nach anderen Zuſtänden wecken mußte, und wenn 
der Angeklagte die Partei des „Tygodnik“ oder „Dziennik“ gemeint habe, 
ſo hätte er dies den Zuhörern, die von dieſen Parteien nichts wiſſen, ſagen 
ſollen. Jene werden bei der Rede aber nur an die früher versprochenen 
3 Morgen Acker gedacht haben, und aus dem Plakat konnte der Angeklagte 
keine Veranlaſſung zu der Rede entnehmen, da daſſelbe keine regierungs⸗ 
feindlichen Abſichten verfolgte. — Der Gerichtshof verurtheilte ſchließlich den 
Angeklagten zu 50 Thlr. oder 3 Wochen Gefängniß, und motivirte dies 
Urtheil durch ein ausführliches Erkenntniß. Wie wir hören, hat ſowohl der 
Beſchuldigte, als auch der Staatsanwalt gegen das Urtel Berufung ein⸗ 
gelegt. ; 25 (Poſ. Ztg.) 
Stettin, 20. März. (Zuſammenhalten gegen das Mi⸗ 
niſterium.] Es wurden hier Einleitungen getroffen, um ein Comite 
für conſtitutionelle Wahlen im Anſchluß an das berliner Programm zu 
bilden. Als jedoch die neue Minifterlifte eintraf, wurde der Antrag 
angenommen, jede weitere Thätigkeit für den genannten Zweck einzu⸗ 
ſtellen, weil es dem neuen Miniſterium gegenüber keine Par⸗ 
teien mehr, ſondern nur ein einiges Volk von gleichgeſinn⸗ 
ten Vaterlandsfreunden gebe. (Dieſer Beſchluß ift fo klar und 
ſo durch die Umſtände geboten, daß es nur zu verwundern iſt, wenn 
er nicht überall gefaßt wird. D. Red. d. Bresl. 3.) Hiernach ſteht 
alſo eine Dppofition gegen die Wiederwahl von Prince-Smith ſeitens 


der conſtitutionellen Partei nicht in Ausſicht. (N. St. 3.) 


Oeſterreich. 

Trieſt, 18. März. [Zur Lage in Griechenland.] Was 
der „Nord“ und die franzoͤſiſchen Blätter von hier über die Zuſtände 
in Griechenland mittheilen, kommt aus unlauterer Quelle. Die Re⸗ 
gierung in Athen iſt noch vollkommen Herr der Situation und ſie ver⸗ 
folgt die Fäden der allerdings weitverzweigten Verſchwörung, die, wie vor⸗ 
auszuſehen war, bis nach Epirus und Theſſalien hineinreicht. Daß 
die Regierung die Mittel in Händen hat, ihre Autorität zu behaupten, 
wenn nicht etwa Expeditionen aus Italien den Inſurgenten zu Hilfe 
kommmen, geht ſchon daraus hervor, daß, wie man uns aus St. 
Maura berichtet, zwei griechiſche Dampfer mit 470 Soldaten an der 
Küſte von Akarnanien Landungen vornahmen, um die dortigen Ver⸗ 
ſchworenen zu verhaften. So wurden in Pagliokaglia 35 Perſonen 
vom Civil und Militär verhaftet, worauf ſich der Dampfer nach Vo— 
nitza an der Grenze von Epirus begab. 

Daß irgend eine Gefahr gegen die Küſten von Albanien in nahem 
Anzuge ſei, geht aus geſtern hier angelangten Nachrichten hervor, es 
hat ſich nämlich das ganze türkiſche Geſchwader von der Bucht von 
Antivari in Bewegung geſetzt. Da nun Antivari bisher als der be⸗ 
drohteſte Punkt galt, ſo müſſen an einem andern Orte verdächtige An⸗ 
zeichen vorgekommen ſein. Jedenfalls ſcheint ſowohl die griechiſche wie 
auch die türkiſche Regierung von allen Planen und Bewegungen gut 
unterrichtet zu fein. Lächerlich ſind ſchon die Berichte aus Athen im 
„Nord“ und Blättern ſeines Schlages wegen ihrer greulichen Wider⸗ 
prüche. Einerſeits heißt es, die königlichen Truppen werden geſchla⸗ 
gen, und die treuen Truppen bedauern, nicht in Nauplia zu ſein, und 
gleich darauf wird die Amneſtie getadelt, die den Soldaten in Nauplia 
eine Friſt vor dem Bombardement gewährt, weil ſie die unſchuldigen 
Bürger in Nauplia nicht berückſichtigt. Wenn die treuen Truppen 
wirklich es mit den Rebellen halten, ſo könnten ſie ihnen doch außer⸗ 
halb Nauplia von viel größerem Nutzen fein, da dem Könige keine 
andere Armee zu Gebote ſteht. (Dieſe Auffaſſung der Sachlage 
wird durch inzwiſchen eingetroffene Telegramme großentheils beſtätigt. 
Die Red.) 


— 


Italien. 

Neapel, 15. März. Nach einem mir zu Geſicht gekommenen 
Briefe eines in Turin hochgeſtellten Beamten wird Victor Emanuel in 
Begleitung von Garibaldi wahrſcheinlich in Kurzem nach Neapel kom⸗ 
men, um die ſüd⸗italieniſche Armee zu reorganifiren. Letzterer hat an 
das hieſige Damen⸗Comite für Rom und Venedig, das ihm die Ehren⸗ 
Präſidentſchaft angeboten hat, folgendes Schreiben gerichtet: 

Liebenswürdigſte Damen! Ich ſchreibe Ihnen, gerührt von Dankbarkeit 
und Bewunderung über Ihre edle Handlung. Ja Frauen, ergreift Ihr die 
Sache der verlaſſenen Sklavinnen. Sagt dieſer Generation Jünglinge, daß 
fie zu einer der größten Thaten der Welt berufen ſind, daß Alle dazu bei⸗ 


h uhren. Euer auf's Leben 
tragen müſſen, ſie glüdlich zu Ende zu füh Garibaldi. 


In dieſer Woche wurde zum erſtenmale Schillers Maria Stuart 
in der Ueberſetzung von Nicolini unter allgemeinem Beifall aufgeführt. 
Bekanntlich waren die Werke Göthe's und Schiller's unter der Regie⸗ 


rung der Bourbonen ſowohl für die Bühne als für den Buchhandel 
verboten. ö 
Frankreich. 

Paris, 19. März. [Zur italieniſchen Frage.] Der Baron 
Brenier iſt Senator; er war franzdfifcher Geſandter in Neapel zur Zeit 
Franz II. und es iſt bekannt, daß er in jenen ſchwierigen Zeiten eine 
ſehr wichtige Rolle geſpielt hat. Statt im Senate ſein Herz auszu⸗ 
ſchütten, hat er es ſoeben in einer Broſchüre gethan, welche ſich über 
das Verhältniß Frankreichs zu Italien ausſpricht und in Betracht der per⸗ 


ſönlichen Stellung des Verfaſſers Aufmerkſamkeit verdient. Der Baron Bre⸗ 


nier iſt nichts weniger als ein „Reactionär“, Franz II. hat ihm nicht viel Gutes 
nachzuſagen u. ſeine Reden im Senate über die römifchen Angelegenheiten ſchü⸗ 
zen ihn vor dem Verdachte des „Klerikalismus“; dazu kommt, daß er eben nicht 
zu jenen Staatsmännern gehört, welche wiſſentlich etwas jagen möch⸗ 
ten, was in oſſenbarem Widerſpruch mit dem „Gedanken“ des Kaiſers 
ſteht. Kurz, wenn ein ſolcher Mann den Stab über das „Königreich“ 
Italien und die italieniſche Einheit bricht, wenn er Feuer und Flamme 


gegen Piemont ſpeit und Frankreich vor den Folgen einer Allianz mit 


u 
is fei. Was Belgien betreffe, jo könne er nur ſo vie 


einer Regierung warnt, welche in der „verwerflichſten Weiſe“ gegen den 
König von Neapel zu Werke gegangen ſei und im Falle europ. Ver⸗ 
wickelungen keinen Anſtand nehmen werde, ſich England in die Arme zu 
werfen, dann fragt man ſich unwillkürlich, ob ſein Schmerzensſchrei nicht 
das Echo von Auslaſſungen aus den Tuilerien iſt, welche zum min⸗ 
deſten die dort herrſchende Rathloſigkeit bekunden. Der Baron Bre⸗ 
nier ſagt nichts, was die Gegner der italieniſchen Einheit nicht ſchon 
längſt geſagt hätten, aber in ſeinem Munde hat es eine beſondere 
Wichtigkeit. Er ſtimmt übrigens mit den alten und ſyſtematiſchen 
Gegnern der Unifikation Italiens nur darin überein, daß er wie fie 
dieſe Unifikation eine Unmöglichkeit, eine Idee Mazzini's nennt und 
behauptet, es ſei die höchſte Zeit, auf das Projekt der Conföderation 
zurückzukommen, aber auf dieſem Punkte angelangt, dreht er ihnen den 
Rücken, denn während fie in der Conföderation auch die Wiederher⸗ 
ſtellung der legitimen Dynaſtien einbegriffen wiſſen wollen, hält er dieſe 
Dynaſtien offenbar für immer beſeitigt und meint, daß ſich für die 
wieder hergeſtellten italieniſchen Nationalitäten ſchon neue Dynaſtien 
finden würden. Was uns anbelangt, fo halten wir das Ge⸗ 
plauder von einem Zurückkommen auf das Projekt der Confsöderation 
für ſehr gedankenlos, wenn es ſo zu verſtehen ſein ſoll, daß 
man die Diplomatie mit dieſem Geſchäft betrauen könne. Wir begreifen, 
daß aus einem allgemeinen Kriege die Autonomie der italieniſchen 
Staaten wieder hervorgehen könnte, wir begreifen auch, daß eine ſieg⸗ 
reiche Erhebung der Anhänger der ehemaligen Souveräne dieſe wieder 
zur Herrſchaft bringen könnte, und wenn z. B. heute die „Briganti“ im 
Königreiche Neapel die Piemonteſen aus dem Lande jagen und Franz II. 
wieder in Neapel einzieht, jo würde kraft des Princips der Nichtinter⸗ 
vention Niemand etwas darein zu reden haben; was aber über unſer 
Verſtändniß geht, das iſt die Abſchaffung des Königreichs Italien auf 
diplomatiſchem Wege und in Betracht des Umſtandes, daß es nicht 
leben und nicht ſterben könne. Niemand kann Victor Emanuel zu: 
muthen, daß er freiwillig die annectirten Länder wieder abtritt, und 
man mag über die „Volksabſtimmungen“ in Italien denken was man 
will, aber es würde dem Kaiſer der Franzoſen, der ſelbſt aus dem all: 
gemeinen Stimmrechte hervorgegangen iſt, ſchlecht anſtehen, wenn er 
plöglic erklärte, er halte jene Abſtimmungen für eine Komödie und ihr 
Reſultat für feine Lüge, denn das „Suffrage univerſel“ iſt gar nichts 
oder es muß unfehlbar fein für feine Gläubigen, wie es die Kirche 
für die Katholiken iſt. Angenommen daher, der Kaiſer verzweifle an 


der italieniſchen Unification und er ſehne ſich wirklich nach feinem ur: 


ſprünglichen Projecte zurück, ſo würde er ſich auch ſagen, daß die Zeit 
zum Handeln erſt dann gekommen ſein würde, wenn in Italien die 
Sache eine ſolche Wendung genommen habe, daß Victor Emanuel 
ſeiner Unterſtützung bedürfe, um ſich auf ſeinem eigenen Throne und 
im Beſitze der Lombardei zu erhalten; hat Frankreich ihn gerettet, 
dann kann es ihm auch Bedingungen vorſchreiben. Der Baron 
Brenier berührt dieſen Punkt nicht, aber aus der Veröffentlichung 
feiner Broſchüre überhaupt und beſonders. daraus, daß er von der 
Einſetzung neuer Dynaſtien ſpricht, ſchließen wir, daß die Verlegen: 
heit in den Tuilerien groß iſt, und daß man über die Mittel 
nachdenkt, ſich aus derſelben heraus zu ziehen. Die Verlegenheit 
muß um fo größer fein, als von dem Augenblicke an, wo es er: 
wieſen iſt, daß die italieniſche Einheit nicht mehr auf die Sympathien 
Frankreichs zählen kann, verbrecheriſche Anſchläge gegen die Perſon des 
Kaiſers auch nicht mehr zu den Unmöglichkeiten gehören würden. — 
Niemand iſt in dieſem Momente ſchlimmer daran als die franzöſiſchen 
Geſandten in Rom und in Turin; der eine, weil in der Kammerrede 
des Hrn. Billault der römiſche Hof ſtark geſchüttelt, der andere, weil 
der Miniſter erklärte, von einer Räumung Roms könne bis auf wei⸗ 
teres keine Rede ſein. Gewiß iſt, daß die Herren v. Lavalette und 
Benedetti ihre Stellungen als kaum haltbar ſchildern; daher denn auch 
das offenbar übertreibende Gerücht, daß ſie ihre Abberufung verlangt hätten. 
— Das Vertrauensvotum, welches dem Hrn. Ratazzi bewilligt wurde, 
heißt nicht viel, die Kammer wollte dem Miniſter Zeit gönnen, ſich 
häuslich einzurichten. Voila tout, und es war zwiſchen ihm und 
Garibaldi abgemacht, daß letzterer ihm die Motive der Verſammlung 
von Genua zu Gunſten Mazzini's nicht vor der Discuſſion in der 
Kammer officiell vorlege. — Naͤchſter Tage wird man erfahren, daß 
die franz. Armee in Italien verſtärkt werden ſoll; wir wiſſen, daß in 
der Stille Vorbereitungen getrofien werden. 5 

[Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Italien! 
ſteht am Abſchluſſe. Man verſichert dem „Pays“, daß die letzten 
Schwierigkeiten, die ſich dem Austauſche der Unterſchriften entgegen 


- ftellten, gehoben find. — Der Kaiſer hat geſtern, von einem Adjutan⸗ 


ten begleitet, die Bibliothek beſucht. Die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät 
wurde beſonders durch die Landkartenſammlung von Gallien, welche 
dieſe reiche Anſtalt beſitzt, in Anſpruch genommen. — Die Anklage 
gegen den kürzlich verhafteten Auguſt Scheurer, Chemiker, wohnhaft in 
Thonon (Oberrhein), lautet wegen Aufreizung zum Haß und zur Ver⸗ 
achtung der Regierung durch Austheilung einer Schrift, welche den 
Titel führt: „Le Lion du quartier latin“. Außerdem wird er be: 
ſchuldigt, die wahren Namen und Adreſſen des Verfaſſers oder des 
Druckers nicht angegeben zu haben. Die Sache kommt nächſten Frei- 
tag zur W vor das Zuchtpolizeigericht. 


ro f brit anni en. 

London, 19. März. [Unterhaus⸗Sitzung vom 18. März.] Als 
Antwort auf eine Frage Tollemache's erklärt der Präſident des Handels: 
amtes, Herr M. Gibſon, die Regierung habe ſich in Bezug auf die Zoll⸗ 
ermäßigung des nach Frankreich. eingeführten Salzes feit einiger Zeit ver 
Hoffnung gene es werde im Einklange mit dem Geiite des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages eine bedeutende Herabfegung stattfinden. Es 
ſei jedoch eine Verzögerung eingetreten, und zwar in Folge einer in Frank⸗ 
han angeſiellten Unterſuchung über die Aceiſe auf in Frankreich erzeugtes 
Salz, da man namlich in Frankreich bei Regulirung des Eingangszolles auf 
Salz die Acciſe berückſichtigen werde. Tie engl. Regierung werde ſich darüber 
vergewiſſern ſuchen, ob Ausſicht auf eine baldige 60 vic ſag der Stage 2 
on agen, daß die bel: 

iſche Regierung noch nicht darein gewilligt habe, England 2 commercieller 
Belebung eben jo zu behandeln, wie es viele andere Länder behandeln, und 
daß England ſich in ſeinem Handelsverkehr mit Belgien nicht derſelben Vortheile 
erfreue, wie z. B. Frankreich. Doch werde die engliſche Regierung das Ihrige 


658 n 
thun, um zu verlangen, daß England mit den meiſtbegünſtigten Natio⸗ 
nen auf einen Fuß geſtellt werde. Seines Wiſſens ſei Herr Mallet nicht 
angewiefen worden, zu Berlin Vorſtellungen in Bezug auf Salz zu machen. 
Es ſei jetzt keine Gelegenheit vorhanden, der preußiſchen Regierung Vorſtel⸗ 
lungen über eine Reviſſon des Zollvereins⸗Tarifs zu machen. Er könne da: 
her nicht ſagen, daß Mallet irgend welche Inſtructionen in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit erhalten werde. Gregſon lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf die Stellung der brit. Kaufleute in China, und beantragt eine Reſolution, 
welche dahin lautet, daß ihnen in den dem britiſchen Handel vertragsmäßig 
erſchloſſenen Häfen der gehörige Schutz zu gewähren ſei. Er verlieſt Aus⸗ 
ſagen von, wie er bemerkt, zuverläſſigen Perſonen über den Charakter der 
Taipings, d. h. der chineſiſchen Rebellen, welchen zufolge dieſelben keines⸗ 
wegs eine politiſche Partei, ſondern ganz einfach gemeine Mocdbrenner wä⸗ 
ren. J. Turner unterſtützt den Antrag und hebt die Wichtigkeit des Han⸗ 
delsverkehrs zwiſchen Schanghai und Mancheſter hervor. Auch Oberſt Sykes 
ſtimmt der Reſolution bei, ſtellt jedoch in Abrede, daß auch nur ein ein: 
ziger erwieſener Fall vorliege, wo ein britiſcher Unterthan von den Taipings 
ermordet oder britiſches Eigenthum durch dieſelben gefährdet worden ſei. Die 
Taipings ſeien gar nicht ſo ſchlimm, die Angſt wegen Schanghai's erſcheine 
als nicht berehlleitigt, und eine Einmiſchung Englands in die inneren An: 
gelegenheiten China's würde verwerflich fein, Der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen, Herr Layard, bemerkt, die Regierung habe ſich nach Kräften 
beſtrebt, an einer Politik der Mäßigung und der Nichtintervention feſtzu⸗ 
halten; bei den gegenwärtig in China herrſchenden Zuſtänden ſei dies jedoch 
ſchwer. Aus allen Nachrichten, welche die Regierung erhalten habe, ſcheine 
nur das Eine hervorzugehen, daß die unter dem Namen Taipings erkannte 
Partei keine Politik hade und vollſtändig unfähig ſei, eine Regierung zu 
gründen. Sie ſeien eben blos eine wüſte Räuberbande. Man habe wohl 
davon geſprochen, ſie hätten die Abſicht, das Chriſtenthum in China einzu⸗ 
führen und die alte Dynaſtie wieder herzustellen. Aber das ſei ein Wahn, 
von dem ſich nachgerade ſo ziemlich ein Jeder, mit Ausnahme des Oberſten 
Sykes, losgeſagt hat. Wo der Fuß der Rebellen hintrete, da beginne das 
Reich der Verwüſtung und des Mordes. In einigen von ihnen heimge⸗ 
ſuchten Gegenden habe eine furchtbare Abnahme der Bevölkerung ſtattge⸗ 
funden, während an anderen Orten die Bevölkerung 1 ausgerottet 
worden ſei. Unlängſt ſei ein neues Miniſterium in Peking ans Ruder ge⸗ 
langt, und den Mittheilungen des britiſchen Geſandten zufolge ſei ein großer 
Umſchwung in der kaiſerlichen Politik eingetreten, Ein großer Stapelplatz 
des britiſchen Handels ſei bedroht. Da dürfe die engliſche Regierung nicht 
die Hände in den Schooß legen und ruhig zuſehen, wie derſelbe zerſtört 
werde. Es handle ſich hier nicht um Neutralität, ſondern um Humanität. 
Die Taipings ſeien entſchloſſen, Schanghai zu ruiniren, und es würde ſträf⸗ 
lich von England ſein, wenn es dies duldete. Die Regierung habe daher 
Inſtructionen ertheilt, Schanghai zu vertheidigen, und ſei entſchloſſen, die 
anderen den Engländern vertragsmäßig erſchloſſenen Häfen gleichfalls zu 
vertheidigen. Nach dieſer Erklärung zieht Gregſon ſeinen Antrag zurück, 
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Breslau, 22. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 63a ein ſchwarzer Düffelüberzieher mit ſchwarzem 
Tuchfutter; auf dem in der Schwertſtraße belegenen Wäſchetrockenplatze ein 
weißer Unterrock; Ring Nr. 12 ein Stück glatter ſeidener Changeant; Oder⸗ 
Straße Nr. 4 ein braun geblumter Kattunrock ohne Leibchen, eine braun 
und weiß gepunkte Jacke mit blauem Parchentfutter, eine braun und weiß 
geſtreifte Schürze und ein roth geblumtes Halstuch; Graben Nr. 4 eine 
weiße gehäkelte Sophadecke und zwei filirte weiße Tiſchdecken; Karlsſtraße 
Nr. 28 eine kleine Uhr mit einem Gehäuſe von Bronce und ein kupfernes 
Gefäß mit Henkel; Biſchofsſtraße Nr. 9 eine graue Düffeljacke und ein 
chwarz und grau karrirtes Kindermäntelchen mit ſchwarzen Sammtbändchen 
eingefaßt; Gartenſtraße Nr. 11 eine goldene Taſchenuhr mit ſilbernem Ziffer: 
blatt und römiſchen Zahlen, nebſt Haarkette mit goldenen Gliedern und 
dergleichen Schloß, ein Paar grau und ſchwarz geſtreifte Bukskin⸗Beinklei⸗ 
der, ein Paar grauſeidene roth geſtreifte Gummi⸗Hoſenträger, ein Paar 
kalblederne Stiefeln und ein Portemonnaie, in welchem ſich 20 Sgr., ein 
Nd Schlüſſel mit rothſeidenem Bändchen und ein Lotterieloos, Nr. 11700 
efanden. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: eine Baumſäge und eine kleine 
Garten⸗Handſpritze, ein Paar Frauenſtrümpfe, eine neue Waſchleine, eine 
bellbraune wollene Pferdedecke, eine tuchene Wagenſitzdecke, eine Peitſche und 
ein grauleinener Sack. 

Verloren wurden: ein goldener Reifring mit einem kleinen Brillanten 
und ein Damenſiegelring mit weißem Stein. ee 

Gefunden wurden: zwei Bund Schlüſſel und ein einzelner kleiner 
Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 


Stationen. 


Barometer Luft⸗ Allgemeiner 


bet 0 Gr. R. 3 Wind. | Witterungs- 
Par. Maß.] Reaumur. Zuſtand. 
Wien 28 1,17 72,6 S. beinahe 0. Heiter. 
80 (Paris 28 0,46 +65 SSO. 1. Schön. Hor. bew. 
18) Greenwich 27 9,76 44,2 SW. 3. Regen. 
& » Petersburg.. . 28 2,19 —5,2 W. J. Bewölkt. 
2E Moskau 27 847 | —7,7 N. 3 Heiter. 
So Madrid 2710,78 +6,5 NO. 0 Bedeckt. 
Berlin 27 7,94 4＋ 5,0 W. Bedeckt. 
== = \Nönigeberg. 27 8,21 +1,6 SW. Fallender Nebel. 
S Breslau 27 4.75 +64 SW. Bewölkt. 
Jr) eln .. 27 6,79 +64 | SE. | Trübe. 
= Frankfurt a. M.] 27 4,66 +6,7 2 Heiter. 
Breslaner Sternwarte. ö 
21. März 10 U. Abds.] 27 2,05 | 78,4 SO. 1. Heiter. 
22. März 6 U. Morg.| 27 2,37] +3,6 W. 1. Nebel. 


—— — — — — nn nn ns 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 21. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 95, 

fiel auf 69, 90, ſtieg auf 70, 20 und ſchloß feſt und ziemlich belebt zur Notiz. 

Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94 eingetroffen. Schluß ⸗Courſe: 

Zproz. Rente 70, 10 4 prz. Rente 98, —. Zprz. Spanier 48. Iprz. 

Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 508. 

E 773. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 545. 

Aktien —. 

London, 21. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 94. lprz. Spanier 43. 
Mexikaner 34%. Sardinier 81. Fprz. Ruſſen 99. 4 proz. Ruſſen 93. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8 Sch., Wien 13 Fl. 95 Kr. — Der Dampfer 
„Etna“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 19,870,150, 
der Metallvorrath 16,548,586 Pfd. St. , a 

Wien, 21. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe feſt. 5pro;. 
Metall. 70, 20. 41 proz. Metall. 61, 50. Bank⸗Aktien 830. Nordbahn 
217, —. 1854er Looſe 91, 50. National⸗Anleihe 84, 10. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert 274, 50. Creditaktien 203, 50. London 136, 50. Hamburg 
101, 80, Paris 54. . Gold — . Silber „„ liſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 269, — Neue Looſe 130, 80, 1860er Looſe 92, 80, 

Frankfurt a. M., 21. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Oeſterreichiſche 
Credit⸗Aktien feſter und etwas höher. Berbacher beliebter. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsbaſen⸗Berbach 131. Wiener Wechſel 86. Darmſtädter 
Bank⸗ Aktien 208½. Darmſtädter Zettelbant 250. öproz. Metall. 49%. 
4 proz. Met. 43%. 1854er Looſe er 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 234, } 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 175 Neueſte öſterr. Anleihe 68%. Oeſterr. Elifabet: 
bahn 112. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 119, 

Hamburg, 21. März. Nachm. 2 Uhr 30 M. Feſte Stimmung. Schluß⸗ 
Coürſe Nattonal⸗Anleihe 60. Oeſterr. Credit⸗Aktien 74½. Vereins⸗ 
bank 101% Norddeutſche Bank 94. Rheiniſche 93%, Nordbahn 59%, 
Disconto 2%. Wien 104, —. Petersburg 29. 

Hamburg, 21, März. [Getreidemarkt.] Weizen loco weichende 
Tendenz, ab auswärts ſehr flau. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. 

rühjahr zu 85—86 einzeln, zu 84-85 mehr gekauft. Oel pr. Mal 28%, 
kt. 26%. Kaffee feſt, 5000 Sad loco Rio Laguayra nach Gothenburg ver: 

fegelt, 2500 Sack Rio zu 7%, umgeſetzt. Zink 1000 Ctr. loco 12. 
Gtverbvol, 21. März, Mittags 12 Uhr. [Baumwolle.] 5000 Ballen 

Umſatz. Markt ruhig, Preiſe jedoch ohne bemerkenswerthe Veränderung. 

Wochenumſatz 29,350 Ballen, darunter 15,000 oſtindiſcher. 


London, 21. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizenpreiſe 
weichen, amerikaniſches Mehl billiger. Schnee und Regen. 
Amſterdam, 21. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen, 
oln. 5 Fl. niedriger. Roggen loco flau, Termine 2 Fl. höher. Raps 
pril 82½ nominell, Oktober 72%.. Rüböl Mai 44%, Herbſt 41¼. 


Berlin, 21. März. Ohne daß die Stimmung der. Börje verschlechtert 
hatte, war doch die Kaufluſt geringer, und die Haltung in allen Effekten‘ 


Oeſterr. Credit⸗ Gl 


Oeſterr. National⸗Anleihe 59 7,3 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 712. 


1 


ee 3 Mei Tara 
noch von einer guten Meinung R ? 1 \ 
geboten, und Knie nicht ganz mehr den geitrigen Cours bedingen. Ein⸗ 
zelne Eiſenbahnaktien, ſpeciell Köln⸗Mindener, Potsdamer und Nordbahn 
machten eine Ausnahme; ſie ſetzten die ſteigende Bewegung energiſch fort. 
Der größte Theil der Papiere war dagegen nicht belebt, Geſchäftsloſigkeit 
zwar im Ganzen nicht vorhanden, aber nur in wenigen Papieren kam es 
trotz vielfach höherer Courſe zu einem belangreichen Umſatz. Der Geldmarkt 
zeigte ſich heute noch weniger als geſtern willig, Disconten waren mit 24% 
nur ſchwer zu laſſen. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 21. März 1862. 


tlich waren manche Crediteffekten, die, geſtern 
2 höher bezahlt wurden, heute an⸗ 


Fonds- und del dacurse. Br — 
Freiw. Staats-Auleihe s 01 ½ G. Oberschles. B. . 7,413 1255 bz. 
Staate - Anl. von 1880, dio C. . 73% 136½ B. 
82, 54, 88, 58, 57 Wi dito Prior A. — | 4 198. @. 
dito f 00 dito Prior E. | — 3768. l. 
dito 1 5 108 dito Prior . — 96% G. 
gtents-Schuld-Sch. . 43 dito Prior D..| -— | 4 196% G. 
bram.-Anl. von 1 3 dito Prior E. — 3½86½ ba. 
Berliner Stadt-Obl. . 4 dito Prior F.. — 4,0% G. 
Kur- u. Neumärk. . bz. Oppein-Tarnow. 1 39% B. 
8 dito to 01% B. Prinz-W. (8t.-V.) 450 B. 
Pommersche +» 37 TER A| 494% ba. 
2) dito neue. a dito (8t.) Pr. — | 4 199 @. 
a Posonscho .. 4 . dito Prior. — | 41934 @. 
dio * 7 . dito III. Em. | — 7 98%, bz. 
dito neue. . Rhein-Nahebahn | — 2614 bz. 
Schlesische . 2 Ruhrort-Orefeld. | 3½3½ 3 bz. 
eo Kur- u. Neumärk. 99% 8. Starg.-Posener . 341319414 bz. 
© Fommersche 40% ba. Thüringer 6 1164, ba. 
E |Posensche ».....+ 498%, bz. ilhelms-Bahn .| — | 4 43% bz. 
4 Preussische .. . 4 bz. dito Prior — 4 02½ bz. 
= | Westf. u. Rhein.. 4 98, G. dito III. Em. | — ih 95 % G. 
Sächsische 4 199%, bz. dito Prior St. — 1444169%, da. 
Schlesische. 4 |100 bz. dito dito — | 5.10 @. 
Louisdor . u — 109 % bz. 
Goldkronen . . 6½ G. Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Ausländische Fonds. ass » 
Ossterr. Metall. | & 51½ B. Berl. K.-Versin.| 5 4116 B. 
dito Ser Pr.-Anl. | 4 j66%, B. Borl.-Hand.-Ges. 54! 486 ½ bz. 
dito neue 100.-fl.-L. — 64 & 64½ baz. Berl. W.-Orod- G. — 6 — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 61 bz. Braunschw. Bank 4 | 4 |756% ba. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 bz. u B. Bremer * 8 41 B.- - 
Buss.-engl. Anleihe 5 |49 etw. bz. Ooburg. Oredit-A.| — | 4 67% etw. bz 
dito 8. Anleihe . . E |R4y, 6. Darmst. Zettel-B. 7% 4 100% B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80 ½ bz. Darmst.Oredb.-A. A 14 % bz. 
Poln. Pfandbriefe 4 I — — Dess. Creditb.-A.! — 4 5 bz. 
dito III. Em. 4 |84%, ba. u. B. Diec.-Um.-Anthl. 6% 4 4 93% ba. 
Foln. Obi, à 500 Fl. . 4 2 etw. bz. u. G. Genf. Creditb.-A.] 2 4 41 bs. 
dito a 300 EI. . 5 94% bz. sraer Bank. . 4 | 486 ba, u. d 
dito à 200 Fl. . — 23 Hamb. Nrd. Bank 44 . 
Poln. Banknoten. . 1844, bz „ Ver. „ 4101 8. 
Kurhoss. 40 Thlr. Hanno. 1 1 | 4 |96 etw. bz.u.B. 
Baden 35 Fl. ... . . . . . Leipziger 214 1040 B. 
Luzembr „ 172.!4 |102% etw. ba. 
Astion-Courso. — . 2. 4485 
12. 2 Maein.- Orediib.-A.! 5 4 2275 4 ½ ba. 
1 1860, F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 25½ bz. 
Aach.-Düsseld...| 3% 7 67% ba. Oester. Ordtb.-A. 5 | 8 78 a 74%, ba. 
Aach.-Mastricht, | — 23½ bz. Pos. Prov.-Bank 3% 4 94½ bz. U. G 
Amst,-Betterdam| 5 | A 90% ba. Preuss. B.- Anth).| D# * 11 bz. 
Berg.-Märkischo 50 4 105% bz. Schl. Bank-Ver, | 5 98 ½ etw. bz 
Barlin-Anhalter . 6%] 4 137% a N bz Thüringer. Bank | 2% 456 B. 
Berlin-Hamburg. | 6%] A J116½ 8 Weimar. Bank..| 4 4 |79%, 6. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] ® | 4 71 8. 
Berlin-Stettiner .| 614] 4 |1271, Anf. 128 bz. Woshsol-Uourse. 
Breblau-Freibrg. | 5%4| 4 119%, 4 1204, bz. || Amst 
Oöln-Mindenoer .. 10 3% 171244172 bz u. G. di 
Franz. St.-FEisenb. 74 124 bz u. G. Ham 
Ludw.-Bexbach. | 4 130 6. 
Magd.-Holberst. . 18% 4 [230 bz.u 6 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 44, ba u. 
Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 [119 4 119% bs 
Mecklenburger. . 2%] 4 56, 4 1% baz 
Müngtor-Hammerf 4 | A 08%, G. 
Neiase-Brioger . 24 469 4 6914 bz. 
Niederschles. ...| 4 ] A 5 G. 
AN.-Schl.-Zweigb. 468 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) 4 60% 4 4, baz 
dito Prior... — 141,11024, 6. 
Oberschies, A. . 77 131130, B. 


N50 d. 2 52 


zen 24% Thlr. bez. — 


Thlr. 7 


indl 
feſter, April⸗Mai 12% —% ) 
Lieferung 1444 Thlr. gef. — Leinfamen, pernauer 13% Thlr. bez. — 
Pottaſche, ima Caſan 8% Thlr. gef. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 68—78 Thlr., Roggen 48—51 Thlr., 
Gerſte 34—36 Thlr., Hafer 24 —27 Thlr., Erbſen 46—52 Thlr. 


„ Breslau, 22. März. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: neblicht. Ther 
mometer Früh 4° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder iſt 4 Zoll gewach 
Die Angebote blieben ſehr reichlich; die Kaufluſt zurückhaltend, die 
Stimmung matt. 


pr. 70pſd. weiße 38—39 Sgr., gelbe 36— 
Schld. ſchleſſcher 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schfſ. 
Weißer Weizen 72—80—85 Wi cken 40—43—46 
Gelber Weizen 7072-85 Bohnen 58—64— 
Roggen 54—57—60 For dr, Sada 150. Brutto 
Gerſte 35—38—40 Schlagleinſaat .. 165—180— 210 ° 
Safer. adsemear: 22—24—28 Winterraps 200—215—230 
Erben 45—51—56 mmerrübfen.. 160170186 


en 0 
Kleeſaat ſchwach behauptet; rothe 6-9—11—12—13 Thlr., weiße 
Re 

Thymothee ohne Ge 7-8. Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln ge⸗ 
fragt, 15 Sad a 150 fd. netto 25—28 Gh: Metze —. J 8 


Br., Di 
ai 43% Br., Mai⸗Jun 


Verantwortlicher Revakteur: R. Büriner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


